
 
PD Dr. Michael Schönenberg 

Fachbereich Psychologie 

Defizite in der sozialen Informationsverarbeitung bei 

aggressiven und dissozialen Verhaltensstörungen –  

mögliche Ansatzpunkte für therapeutische 

Interventionen? 









Sensory bottleneck 



FIGHT OR FLIGHT 



Soziale Informationsverarbeitung 

















Soziale Informationen als Hinweis für Gefahr 







Emotionale Wahrnehmung bei 
Angststörungen (Flight) ? 







Emotionale Wahrnehmung bei 
aggressiven Straftätern (Fight)? 



Aggressives Verhalten in der 
Kindheit 



Externalisierende Verhaltensstörungen 



Störung des Sozialverhaltens 



EARLY/ADOLESCENT ONSET 

EO: 50% Persistenz, LO: 5% Persistenz, EO & ADHS: 65%  

Early Onset Conduct Problems Adolescent Onset Conduct Problems 



Inventory of Callous 
Unemotional Traits 



Aggressive Verhaltensstörungen 
im Erwachsenenalter 





CLECKLEY (1941) THE MASK OF SANITY… 

 

• “We are dealing here not with a complete man at 
all but with something that suggests a subtly 
constructed reflex machine that can mimic 
human personality perfectly…     

• His subjective experience is so bleached of deep 
emotion that he is invincibly ignorant of what life 
means to others.” 



HARE (1993) WITHOUT CONSCIENCE … 

“Psychopaths are social predators who charm, 
manipulate, and ruthlessly plow their way through life, 
leaving a broad trail of broken hearts, shattered 
expectations, and empty wallets. Completely lacking in 
conscience and in feelings for others, they selfishly take 
what they want and do as they please, violating social 
norms and expectations without the slightest sense of 
guilt or regret (p. xi).” 



Psychopathie 

Glattheit / oberflächlicher Charme 

Übersteigertes Selbstwertgefühl 

Sensationslust / Erlebnisdrang 

Pathologisches Lügen und Täuschen 

Betrügerisches / manipulatives Verhalten 

Mangel an Reue und Schuld 

Affektflachheit 

Mangel an Empathie und emotionaler Tiefe 

Parasitärer Lebensstil 

Schwache Verhaltenskontrolle 

Promiskes Sexualverhalten 

Frühe Verhaltensprobleme 

Mangel an realistischen langfristige Zielen 

Impulsivität 

Verantwortungslosigkeit 

Viele kurze eheliche/eheähnliche Beziehungen 

Jugendkriminalität 

Verletzung von Bewährungsauflagen 

Kriminelle Vielseitigkeit 

Konzeptualisiert nach der Psychopathy-Check-List, Revised (PCL-R)  

von Robert D. Hare (2003) 

Faktor 1 (CU-traits), Faktor 2 Antisozialität 



Psychopathie 

Herpertz & Saß(2000). Behavioral Sciences and the Law, 18, 567-580. 



Erklärungsmodelle 
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Violence Inhibition Mechanism 





Stichprobe 

Straftaten: KV (54%), Raub (30%), Mord (20%), 
Vergewaltigung (11%), Versuchter Totschlag 
(5%), Sexuelle Nötigung (5%), Zuhälterei/ 
Menschenhandel (5%) 

 

Deliktanzahl: 1 (20%) – 6 (2%), > 2 (45%) 

 

Straflänge: 6 – 216 Monate, M = 80 Monate 

 

Ausschluss: BtM-Delikte, häusliche Gewalt, 
Sprachprobleme, schwere psychiatr. Störung 

 

  



Morph Task 

Schönenberg,  Louis, Mayer, Jusyte (2013). Journal  of Personality Disorders 





Gewaltstraftäter vs. Kontrollen 

Keine Korrelation zu Aggression! 

Schönenberg, Christian, Gaußer, Mayer, Hautzinger & Jusyte (2014). Psychological Medicine 



Stichprobe 

Straftaten: Betrug (73%), Urkundenfälschung (23%) Diebstahl 
(20%), Unterschlagung (13%), Leistungserschleichung (8%), 
Untreue (5%) 

 

Deliktanzahl: 1 (40%) – 5 (2,5%), > 2 (30%) 

 

Straflänge: 4 – 96 Monate, M = 41 Monate 

 



Gewaltstraftäter vs. Betrüger vs. Kontrollen 

Schönenberg,  Mayer, Christian, Jusyte (2014). Journal of Personality Disorders 



ADHS vs. Kontrollen 

Schönenberg,  Schneidt, Wiedemann, Jusyte (2014). Journal of Attention Disorders  



Spezifische Insensitivität oder allg. 
Aufmerksamkeitsdefizit? 

Externalisierende Störungen zeigen Defizit in der Verarbeitung von 
(spezifischen) Emotionen 

 

Defizit frühzeitig existent > neg. soziale Feedback ineffizient für Entwicklung 
adäquater Verhaltensregulation > ungenügende Entwicklung von Empathie, 
Moral > Probleme in sozialen Beziehungen, delinquentes Verhalten, keine 
Schuldeinsicht/Reue 

 

Studien zeigen keine Defizite in Kontrollaufgaben (nicht-emotionale 
Gesichtererkennung, allgemeine Kategorisierungsfähigkeiten, Vermeidung 
impulsiver Aufgabenbeantwortung) 

 

Continuous flash suppression > Kontrolle eines allgemeineren Einflusses von 
Aufmerksamkeit 

 

 



Continuous flash suppression 



Continuous flash suppression 



Continuous flash suppression 

Yang et al. (2007). Emotion 



Continuous flash suppression 



Left Eye Right Eye 

2 s 

1 s 

until response 

Continuous flash suppression 



Continuous flash suppression 

Jusyte, Mayer, Künzel, Hautzinger, & Schönenberg (2014). Psychological Medicine 



Viding et al. (2012). American Journal of  Psychiatry  



Wenn ein falscher Blick genügt 
Sie drehen durch, weil einer sie "blöd 

angeschaut" hat: In Traunstein und Passau 

wird jugendlichen Gewalttätern der Prozess 

gemacht. Sie schlagen zu, mit den Fäusten, mit den 

Füßen. Aus nichtigem Anlass, einfach so. Mal hat einer 

sie um eine Zigarette angehauen, wie im oberbayerischen 

Tacherting. Mal hat einer sie nur "blöd angeschaut" wie in 

Passau.  

Wenn Anstarren gefährlich wird 
ZÜRICH – Luca (16) schaut keinem Jugendlichen 

mehr in die Augen. Er weiss genau: Ein falscher 

Blick genügt. Und schon krachts. Man kann 

keinen mehr anschauen, ohne dass es gleich 

heisst: Du hast mich angefickt», sagt der 16-jährige 

Luca (im BLICK). «Dann kommt es gleich zu einer 

Schlägerei.»Jugendgewalt. Erst gestern wurde ein 

neuer Fall bekannt. Ein 14-Jähriger schubste 

einen 88-Jährigen in einen Weiher. Der Rentner 

wäre fast ertrunken!Experten raten: Wer einer 

Gruppe Jugendlicher begegnet, soll Blickkontakt 

vermeiden. Um keine Prügel zu beziehen.Wir aber 

lernen von klein auf: Blickkontakt ist positiv.  

Gewaltwochenende – «ein falscher Blick 

genügt» 
von Chris Stoecklin - Bei Messer- und 

Prügelattacken in der Innenstadt wurden dieses 

Wochenende vier Männer teils schwer verletzt.  

"Die haben uns 

provozierend angeschaut" 
Rosenheim - Auf dem Heimweg nach 

einer durchzechten Nacht kam es zu 

einer handfesten Schlägerei. Aber wer hat 

angefangen? Mit dieser Frage musste sich 

jetzt das Jugendschöffengericht 

auseinandersetzen. 
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Relevanz?! 



Befunde: Attributional Bias 
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Befunde: Attributional Bias 

Schönenberg & Jusyte (2014). European Archives of Psychiatry and Clinical Neuroscience 
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Befunde: Attributional Bias 

Schönenberg & Jusyte (2014). European Archives of Psychiatry and Clinical Neuroscience 



Befunde: Attributional Bias 

Schönenberg & Jusyte (2014). European Archives of Psychiatry and Clinical Neuroscience 



Zusammenfassung 

Aggressive Personen zeigen einen schemakongruenten kognitiven 
bias (hostile attribution bias, HAB) 
 
Dieser bias spiegelt wahrscheinlich keine Hypersensitivierung in 
der Wahrnehmung von salienten Emotionen wieder 
 
Aggressives bzw. deviantes Verhalten ist assoziiert mit einer 
perzeptuellen Insensitivität für spezifische soziale Reize   
 
Hohe CU-traits (Psychopathie): Korrelation mit „fear blindness“ 
 



Interventions? 











Look HERE! 









Entwicklung eines Emotionalen 
Sensitivitätstrainings 

1) (Implizite)Verlagerung des Aufmerksamkeitsfokusses 
2) Sukzessive Manipulation der Emotionsintensität 

 



1) (Implizite)Verlagerung des 

Aufmerksamkeitsfokusses: 

Modified Dot-Probe Task 

• Modifikation: 100% kongruente trials 

 



2) Sukzessive Manipulation der Emotionsintensität: 

Morphing 

 75%              60%             45%              30%               0%              



       Sitzung 1 (75%):                              Sitzung 4 (30%): 



CTLs: AV-Messung ohne Training 



Schönenberg,  Christian, Gaußer, Mayer, Hautzinger & Jusyte (2014). Psychological Medicine 



Wie lang halten Trainingseffekte vor? 
Transfer des Effektes in andere sensorische Modalitäten? 
Beeinflussung früher perzeptueller Wahrnehmungsprozesse? 
Elektrophysiologische/neurobiologische Korrelate? 
Wie lässt sich Verhaltenswirksamkeit prüfen? 
- ‚Katamnese‘ 
- Provokation 
- Verhaltensbeurteilung durch Fremdratings (Lehrer) 
Wie lässt sich Training in KVT-Programm einbinden? 
Bei wem wirkt das Training (Subgruppen)? 
Wieviele Sitzungen braucht man? 
Was wirkt genau (Spezifität vs. Generalisierung)? 
 

Fragen 




